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L Ä N D E R B E R I C H T  

Kleine Experimente  

ZUM DRITTEN MAL IN  FOLGE STELLT  DAS URUGUAYISCHE L INKSBÜNDNIS FRENTE AMPLIO DEN 

PRÄSIDENTEN.  DAS NEU GEWÄHLTE  STAATSOBERHAUPT TABARÉ VÁZQUEZ VERSPRICHT 

GLEICHWOHL E INE  KONSERVATIVE  AGENDA.   

 

Tabaré Ramón Vázquez Rosas ist aber-

mals Präsident Uruguays. Am Sonntag hat 

der 74-Jährige Sozialist die Stichwahl ge-

gen Luis Lacalle Pou von der Partido Naci-

onal (Nationale Partei) klar gewonnen. 

Knapp 54 Prozent der 2,6 Millionen wahl-

berechtigten Uruguayer stimmten für den 

Sozialisten – aber auch für die Politik sei-

nes Vorgängers José „Pepe“ Mujica. Die 

Frente Amplio, ein Bündnis aus 40 Partei-

en und Gruppierungen (darunter Kommu-

nisten und Christdemokraten), stellt be-

reits das dritte Mal hintereinander das 

Staatsoberhaupt des kleines Landes am 

Río de la Plata.  

In den letzten Tagen und Wochen der Wahl-

kampagne war es ungewöhnlich ruhig um 

die beiden Präsidentschaftskandidaten ge-

worden. Es gab kaum noch Versuche, die 

Wähler im Endspurt  zu überzeugen. Im 

Gegenteil, auf der uruguayischen Politik-

bühne ließen sich die beiden Anwärter auf 

das höchste Staatsamt nur selten sehen. Es 

gab weder Fernsehduelle noch Großveran-

staltungen. Vor allem der Arzt Tabaré 

Vázquez, der schon von 2005 bis 2010 re-

giert hatte und am Ende mit einer Zustim-

mungsrate von mehr als 70 Prozent aus 

dem Amt geschieden war, wollte augen-

scheinlich vor allem eines: jeden Fehler 

vermeiden.  

Luis Lacalle Pou hatte das Land mit einem 

modernen, ansprechenden und jungen 

Wahlkampf eine Zeit lang in Entscheidungs-

not gebracht. So attraktiv erschien der ge-

rade einmal 41 Jahre alte Kandidat einer 

der ältesten Parteien der Welt, dass Mei-

nungsforscher ihm zwischenzeitlich sogar 

Siegchancen gegeben hatten.1 

Tabaré Vázquez und Luis Lacalle Pou. Quelle: KAS 
Uruguay. 

Absehbarer Sieg 

Ohne ein großes Treffen wollte Vázquez sei-

ne Anhänger gleichwohl nicht an die Urnen 

lassen. Im Stadion Centenario von Montevi-

deo, Austragungsort des ersten Fußball-

weltmeisterschaftsendspiel im Jahre 1930, 

ließen er und Raúl Sendic, sein Kandidat für 

das Amt des Vizepräsidenten, in aller Ruhe 

alte und neue Erfolge zelebrieren – ohne 

dabei allzu politisch zu werden. Dabei hat-

ten ihnen Lacalle Pou und die Partido Nacio-

nal das Regierungsprogramm diktiert. Auch 

die frenteamplistas, die Anführer und Anhä-

nger des Linksbündnisses, wollen jetzt einen 

gemäßigten Aufbruch statt Kontinuität pur. 

                                                   

1 Siehe ausführliche Wahlkampfanalyse der 
KAS unter 
http://www.kas.de/uruguay/de/publications
/39333/ [29.11.2014]. 

http://www.kas.de/argentinien
http://www.kas.de/
http://www.kas.de/uruguay/de/publications/39333/
http://www.kas.de/uruguay/de/publications/39333/
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Lacalle Pou brachte frischen Wind in das politische 
Geschehen Uruguays. Quelle: KAS Uruguay. 

Zwar ist Uruguay im kontinentalen Vergleich 

inzwischen Musterschüler, weil Armut, Ar-

beitslosigkeit oder Unsicherheit (vorerst) 

gelöste Probleme sind. Nur noch sechs Pro-

zent der Uruguayer sind Umfragen zufolge 

mit ihrer wirtschaftlichen Situation unzufrie-

den. Allerdings rücken nun andere, weiche-

re Themen ins Blickfeld. Lacalle Pou be-

scheinigte dem Land Nachholbedarf in öf-

fentlicher Bildung, Sicherheit, Gesundheit, 

Umweltschutz sowie internationaler Integra-

tion und setzte damit auch Vázquez im 

Wahlkampf unter Druck. Der einstige Präsi-

dent griff diese Themen notgedrungen auf. 

Letztlich profitierte er vor allem von der feh-

lenden Wechselstimmung in Uruguay. Zu-

dem hatten die Anhänger des im ersten 

Wahlgang Drittplatzierten Pedro Bordaberry 

(Partido Colorado) doch nicht geschlossen 

für Lacalle Pou gestimmt. Denn obwohl der 

“Rote” Bordaberry ihnen die Wahl Lacalle 

Pous noch am Abend der ersten Abstim-

mung nahegelegt hatte, war dies für traditi-

onelle Colorados nicht einfach. Schließlich 

gehört der Widerstreit zwischen “Weißen” 

(PN) und “Roten” zur politischen DNA Uru-

guays.   

Das Ergebnis zeigt, dass die Uruguayer den 

Traditionsbruch von 2005 weiterhin unter-

stützen. Damals kam die Wahl von Tabaré 

Vázquez als erstes linksgerichtetes Staats-

oberhaupt einer Erschütterung des politi-

schen Systems gleich. Denn zuvor hatten 

sich mehr als 150 Jahre lang die beiden 

Traditionsparteien Partido Nacional und Par-

tido Colorado beim Regieren abgewechselt. 

Doch dann, Mitte der Nullerjahre, steckte 

Uruguay in einer tiefen sozialen und wirt-

schaftlichen Krise: Die Pro-Kopf-

Verschuldung war eine der höchsten der 

Welt, und jeder Dritte (34 Prozent) galt als 

arm, was selbst auf dem Ungleichheitskon-

tinent Lateinamerika ein Spitzenwert war. 

Heute liegt die Armutsquote bei elf Prozent 

– auch das ein Spitzenwert, ein positiver 

allerdings. Erfolge wie diese verbinden die 

Uruguayer mehrheitlich mit der Frente 

Amplio und ihren Präsidenten Vázquez und 

Mujica.2 Ausgerechnet die Linken, darunter 

nicht wenige Ex-Guerilleros der Tupamaro, 

schafften es, marktwirtschaftliche Reformen 

durchzusetzen und das Bruttoinlandspro-

dukt pro Kopf zwischen 2005 und 2014 

mehr als zu verdreifachen – von 5.200 auf 

mehr als 16.300 US-Dollar.3 

Jorge Larrañaga ging als Vize Pous ins Rennen. 

Quelle: KAS Uruguay. 

                                                   

2 „Poverty Headcount Ratio at National Pov-
erty Lines: Uruguay“, Worldbank, 
http://data.worldbank.org/indicator/SI.POV.
NAHC/countries/UY?display=graph 
[29.11.2014]. 

3 „Elections in Uruguay: Who are the Main 
Candidates?“, teleSUR, 16.10.2014, 
http://www.telesurtv.net/english/news/Elec
tions-in-Uruguay-Who-Are-the-Main-
Candidates-20141016-0021.html 
[25.11.2014]. 

http://www.kas.de/argentinien
http://www.kas.de/
http://data.worldbank.org/indicator/SI.POV.NAHC/countries/UY?display=graph
http://data.worldbank.org/indicator/SI.POV.NAHC/countries/UY?display=graph
http://www.telesurtv.net/english/news/Elections-in-Uruguay-Who-Are-the-Main-Candidates-20141016-0021.html
http://www.telesurtv.net/english/news/Elections-in-Uruguay-Who-Are-the-Main-Candidates-20141016-0021.html
http://www.telesurtv.net/english/news/Elections-in-Uruguay-Who-Are-the-Main-Candidates-20141016-0021.html


 3 

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. 
 
ARGENTINIEN  

DR. KRISTIN WESEMANN 

BRITTA WEPPNER 

ELENA DOZORCEVA 

 

Dezember 2014 
 

www.kas.de/argentinien  
www.kas.de  

 

 

 

Doch die Uruguayer sind anspruchsvoller 

geworden. Sie verlangen, womit sich der 

Kontinent traditionell schwer tut: ein Wei-

terwachsen nach einigen Jahren des Wachs-

tums, einen Aufschwung, der länger als nur 

eine Dekade dauert, Fortschritte und Konso-

lidierung, die auch andere Bereiche erfas-

sen. Bessere Bildung für die Kinder und 

mehr Härte gegen Verbrechen stehen ganz 

oben auf der Wunschliste, auch wenn Uru-

guay zu den sichersten Ländern Lateiname-

rikas zählt. Die Frente Amplio und ihr be-

liebter Politiker Vázquez haben die Botschaft 

allem Anschein nach verstanden. Der 41. 

Präsident will die Bildungsausgaben vervier-

fachen und verspricht im Kampf gegen die 

Kriminalität mehr Prävention und effektivere 

Verfolgung. Zu den Vorhaben zählen außer-

dem der Ausbau der Infrastruktur, eine ak-

tive Umweltschutzpolitik, die nachhaltige 

Nutzung von natürlichen Ressourcen und 

eine universal zugängliche Gesundheitsver-

sorgung nach skandinavischem Vorbild.4 

Große, ehrgeizige und richtige Ziele sind 

das allemal. Nur zeigt ein Blick über den Río 

de la Plata auch, wie schnell etwa die Infla-

tion aus dem Ruder laufen kann. In Uruguay 

liegt sie bei immerhin fast acht Prozent – 

aber noch immer weit entfernt von der des 

großen Nachbarn Argentinien, der in diesem 

Jahr wohl auf fast 50 Prozent kommt. Aller-

dings hat Vázquez ohnehin eher den Ruf 

eines Konservativen als eines Sozialisten. 

Anders als der amtierende Präsident Mujica 

ist er gegen Abtreibung, gegen den freien 

Verkauf von Marihuana und auch Verbalatt-

acken auf die Regierung in Washington sind 

unbekannt. Er bot damit auch den konser-

vativeren Wählern ein interessantes Portfo-

lio. Vor „notwendigen Änderungen” werde 

er nicht zurückschrecken, erklärte der Kan-

                                                   

4 Ibid. 

didat seinen Landsleuten.5 Zudem nominier-

te er den aktuellen Vizepräsidenten Danilo 

Astori als Wirtschaftsminister für sein neues 

Kabinett. Diese Konstellation hatte schon in 

den ersten drei Regierungsjahren Vázquez' 

für strenge Haushaltsdisziplin gesorgt – 

nicht immer zur Freude der anderen 

Frenteamplistas.  

2.321.230 Uruguayer gingen am Sonntag zur 

Wahl. Quelle: KAS Uruguay. 

In Uruguay hat sich die anfängliche schüch-

terne Wechselstimmung auch deshalb 

schnell verflüchtigt, weil die Frente Amplio 

und ihr Kandidat die Sorgen der Menschen 

aufgegriffen haben. Die Themen, die Lacalle 

Pou angesprochen und mit denen seine Par-

tei im Parlament neue Sitze dazugewonnen 

hat, haben die Wähler lieber der Frente 

Amplio und dem altbekannten Politiker 

Vázquez an die Hand gegeben. Und auch 

auf das Parlament wird sich der neue Präsi-

dent verlassen können. Zwar mussten nach 

der Wahl am 26. Oktober alle Stimmen 

zweimal gezählt werden. Doch danach stand 

fest: Im Parlament hat die Frente Amplio 

ihre absolute Mehrheit überraschend vertei-

digen können.  

Für Lacalle Pou war diese Wahl von Anfang 

an ohnehin eine Art Testlauf gewesen. Kurz-

fristig hatte es zwar ausgesehen, als könnte 

er das Unmögliche, den Präsidentenpalast, 

                                                   

5„Feeling very mellow”, The Economist,  
[29.11.2014]. 

http://www.kas.de/argentinien
http://www.kas.de/
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erreichen. Am Ende hat es doch nur zu ei-

nem erfolgreichen und ernstzunehmenden 

Eintritt in die politische Arena Uruguays ge-

reicht.  

Vázquez und seine Regierung haben fünf 

Jahre Zeit, ihre politische Agenda abzuar-

beiten und Uruguay auf Wachstumskurs zu 

halten. Lacalles Pous Zeit indes könnte noch 

kommen: Er ist 33 Jahre jünger als der 

neue Amtsinhaber. Regierungserfahrung 

bringt er qua Geburt mit: Sein Vater war 

von 1990 bis 1995 der 36. Präsident der 

östlichen Republik Uruguay. Und eine 

Grundregel der uruguayischen Politik be-

sagt, dass niemand unter 50 Jahren Präsi-

dent werden kann. 

 

http://www.kas.de/argentinien
http://www.kas.de/

